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Kurzdarstellung der Studie 

Die öffentliche Verwaltung steht zurzeit vor der Herausforderung, die COVID-19-Krise und ihre 

Auswirkungen auf Staat und Gesellschaft bewältigen zu müssen. Dabei sind die Erwartungen 

hoch: Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen erwarten von der öffentlichen Verwaltung, 

schnell zu agieren und sich auf neue Situationen flexibel einzustellen. Doch wie sieht es in den 

Verwaltungen selbst aus? Wie haben die Mitarbeitenden vor Ort die Krise und deren Folgen bei 

der Arbeit erlebt? 

Hier gilt es, das „Insiderwissen“ der Beschäftigten zu nutzen. Daher wurden in der Zeit vom 21. 

April bis zum 12. Mai 2020 die Mitarbeitenden der Stadtverwaltung Speyer in einer Online-Um-

frage gefragt, was sie benötigen, um die Corona-Krise erfolgreich zu bewältigen. Aus der Auswer-

tung und Analyse von insgesamt 193 Rückläufen können zudem konkrete Handlungsimpulse ab-

geleitet werden, die auch kurzfristig umgesetzt werden können: etwa das Angebot einer ausrei-

chenden Schutzausrüstung oder die Ermöglichung von Arbeit im Homeoffice. Darüber hinaus wird 

der Wunsch nach langfristigen Veränderungen vor allem hinsichtlich der Arbeitskultur deutlich. 

Insbesondere lässt die Studie eine große Offenheit für selbstständiges Arbeiten und partizipative 

Veränderungsprozesse erkennen. Sie stellt damit konkrete Handlungsansätze für die Verwaltungs-

spitze bereit. Zusätzlich bieten die Studienergebnisse das Potenzial einer niederschwelligen Be-

hördenmodernisierung ausgehend von der Corona-Krise und dem damit einhergehenden Aufbre-

chen starrer Strukturen und Verfahren. Zentral ist der Wunsch der Beschäftigten, nicht von Ver-

änderungsprozessen abgehängt zu werden. 
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1 Einleitung 

Seit Beginn des Jahres beschäftigt die Corona-Krise private Unternehmen und die öffentliche Ver-

waltung wie kein anderes Thema. Dabei könnten die konkreten Herausforderungen auf beiden 

Seiten unterschiedlicher nicht sein: Während private Unternehmen sich insbesondere auf den Er-

halt der Wertschöpfung fokussieren und versuchen, Einnahmen zu sichern1, steht die öffentliche 

Verwaltung vor der Herausforderung, sich zu digitalisieren und auch selbst die Anzahl der digita-

len Dienstleistungen für Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen zu erhöhen2. Hinzu kommt 

die Notwendigkeit, einen Rahmen für die Bewältigung der Krise vorzugeben. Während private 

Unternehmen also Auftrags- und Gewinnverluste befürchten, steigt parallel die Belastung in der 

öffentlichen Verwaltung. 

Diese Herausforderungen werden durch die organisationalen Voraussetzungen verschärft, unter 

denen die öffentliche Verwaltung arbeitet – als derjenige Teil des Staates, der für die Daseinsvor-

sorge zuständig ist und schon aufgrund seiner Aufgabenstruktur durch Beständigkeit geprägt ist. 

Dringend notwendige Entwicklungen und Innovationen wurden in der öffentlichen Verwaltung 

lange Zeit aufgeschoben. Diese stand schon vor der Krise vor dem Problem, eine zunehmende 

Aufgabenfülle mit abnehmendem Personalkörper, unzeitgemäßen Arbeitsabläufen3 sowie veralte-

ter technischer Ausstattung bewältigen zu müssen4. Dabei wurde auch die Diskrepanz zwischen 

den Anforderungen an potenzielle Bewerberinnen und Bewerber auf der einen und der Attraktivi-

tät der öffentlichen Verwaltung als Arbeitgeber auf der anderen Seite immer größer.5 

Bereits jetzt hat die Corona-Krise dazu geführt, dass sich die öffentliche Verwaltung von ihrer 

flexiblen Seite zeigt. Entgegen bisheriger Bedenken konnten kurzfristig Homeoffice-Strukturen 

realisiert werden und eine Führung auf Distanz ist keine unüberwindbare Herausforderung mehr, 

sondern Realität. Hinzu kommen der flexible Einsatz der Beschäftigten nach Belastungsschwer-

punkten und die kreative Entwicklung kurzfristiger Lösungen. In dem plötzlich höchst dynami-

schen und zugleich unsicheren Arbeitsumfeld hat sich bereits eine neue Arbeitskultur etabliert.6 

Diese Realität ist kurzfristig insbesondere durch die Rahmenbedingungen, in denen die öffentliche 

Verwaltung agiert, geprägt. Langfristig bietet die erzwungene Umbruchsituation die Möglichkeit, 

nachhaltige Veränderungen anzustoßen. Die Ermittlung dieser Entwicklungspotenziale und vor 

allem -bedarfe hat sich diese Studie zur Aufgabe gemacht. Hierfür wurden die Mitarbeitenden 

neben akuten Themen des Arbeitsalltags auch nach aktuellen Bedarfen sowie notwendigen Un-

terstützungsangeboten gefragt. Zusätzlich wurden Wünsche für Veränderungen ausgehend von 

der Corona-Krise abgefragt. Durch Kenntnis der derzeitigen Bedarfe der Beschäftigten können 

einerseits kurzfristige Anpassungen vorgenommen werden. Gleichzeitig ergeben sich aus den Er-

gebnissen der Umfrage Ansatzpunkte und Handlungsempfehlungen für eine langfristige Entwick-

lung der Stadtverwaltung Speyer, die für eine Veränderung der Arbeits- und Führungskultur und 

damit als bewusstes Umbruchsmoment genutzt werden können. 

Die Corona-Krise ist einerseits mit vielen Herausforderungen für die öffentliche Verwaltung ver-

bunden, auf der anderen Seite birgt sie aber auch das Potenzial, akute Probleme innovativ zu lösen 
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sowie die Chance, die öffentliche Verwaltung anhand der Bedarfe der Mitarbeitenden zu moder-

nisieren und ihre Attraktivität als Arbeitsort nachhaltig zu verbessern. Der Bericht soll dabei so-

wohl Führungskräfte als auch Mitarbeitende bei der Umsetzung von konkreten Lösungsansätzen 

unterstützen.  
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2 Zusammenfassung der Methodik 

Mit dem Ziel, die Verwaltungsmitarbeitenden der Stadtverwaltung Speyer in der Corona-Pande-

mie zu unterstützen, haben das Innovationslabor WITI (Wissens- und Ideentransfer für Innovation 

in der Verwaltung) an der Deutschen Universität für Verwaltungswissenschaften Speyer und das 

Stadtlabor Soest in einer Kooperation eine Online-Umfrage unter anderem in der Stadtverwaltung 

Speyer durchgeführt. Dabei sollten sowohl konkrete aktuelle Unterstützungsbedarfe als auch 

grundlegende Veränderungsbedarfe identifiziert werden. 

Die mit SoSciSurvey erstellte Umfrage wurde durch die Assistenz der Oberbürgermeisterin in einer 

E-Mail, zusammen mit einem erklärenden Text sowie dem Link zur Umfrage, an alle Beschäftigten 

der Stadtverwaltung Speyer weitergeleitet. In der Zeit vom 21. April bis zum 12. Mai 2020 hatten 

diese dann die Möglichkeit, an der Online-Umfrage teilzunehmen. 

Die Online-Umfrage wurde bewusst kurz gehalten und umfasste sieben Fragen, für deren Beant-

wortung ca. fünf Minuten veranschlagt wurden. Beginnend mit offenen Fragen zum Tätigkeitsort 

und -bereich, fragte der Online-Survey zunächst nach akuten Themen des Arbeitsalltags („Was 

beschäftigt Sie in der derzeitigen COVID-19-Krise in Bezug auf Ihre Arbeitssituation am meis-

ten?“) und Bedarfen des Arbeitsalltags („Was brauchen Sie in der derzeitigen Situation, um gut 

arbeiten zu können?“) sowie gewünschten Unterstützungsangeboten („Zu welchen dieser Themen 

hätten Sie gern konkrete Unterstützungsangebote?“). Die Umfrage schließt mit einer Frage nach 

Veränderungswünschen für die eigene Arbeit nach der Corona-Krise. 

Aus den auswertbaren Rückläufen konnten 193 Datensätze von den insgesamt 384 beendeten 

Fragebögen in die Auswertung für die Stadt Speyer einfließen. Bei diesen stand fest, dass sie von 

Mitarbeitenden der Stadt Speyer ausgefüllt wurden. Der überwiegende Rest entfiel auf die Be-

schäftigten der Stadtverwaltung Soest. Die Antwortenden sind den verschiedenen Stadtverwal-

tungen sowie unterschiedlichen Tätigkeitsbereichen zuzuordnen. So sind 6,2 % der Teilnehmen-

den in Stabstellen und 20,2 % im zentralen Dienst tätig. 17,1 % arbeiten im Bereich „Sicherheit, 

Ordnung, Umwelt, Bürgerdienste und Verkehr“ sowie 12,9 % im Bereich „Kultur, Tourismus, Bil-

dung und Sport“. Der Großteil der Antwortenden (26,9 %) ist im Bereich „Jugend, Familie, Senio-

ren und Soziales“ beschäftigt. Darüber hinaus arbeiten 11,4 % der Antwortenden im Bereich 

„Stadtentwicklung und Bauwesen“. 7 Antworten (3,6 %) waren nicht gesondert auswertbar. 

Da die Antworten nahezu ein Drittel der Beschäftigten (30,7 %7) umfassen, lassen sich aus den 

Antworten gewichtige Handlungsimpulse ableiten. Bei den freien Antwortfeldern ist der Rücklauf 

sehr gering und eine Gleichgewichtung mit den übrigen Antworten würde statistisch unbegrün-

dete Schwerpunkte setzen. Daher werden diese Antworten nachfolgend gesondert dargestellt und 

augenscheinlich interessante Nennungen hervorgehoben. 
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3 Ergebnisse: Bedarfe der Stadtverwaltung Speyer 

Wie eingangs beschrieben, konnten aus den auswertbaren Rückläufen 193 Datensätze von den 

insgesamt 384 beendeten Fragebögen in die Auswertung einfließen. Bei diesen stand fest, dass 

sie von städtischen Mitarbeitenden ausgefüllt wurden. Aus ihnen lassen sich Erkenntnisse für den 

konkreten Umgang mit der Coronakrise ableiten. 

3.1 Digitalisierung 

Im Bereich der Digitalisierung ist aus den Antworten der Befragten ein deutlicher Handlungsbe-

darf erkennbar. Dieser betrifft sowohl das Vorgehen im Rahmen der Corona-Pandemie als auch 

die grundlegende Umsetzung der Digitalisierung in der Verwaltung. Die Beschäftigten stehen hin-

ter einer Verwaltungsdigitalisierung, sind sich ihrer Bedeutung innerhalb des Prozesses bewusst 

und bereit, die Weiterentwicklung zu tragen. 

Zunächst wird deutlich, dass sich nur ein kleiner Teil der Befragten um den Zugriff auf Akten oder 

Dokumente aus dem Homeoffice sorgt (18,1 %). Auch Fragen zu Datenschutz und -sicherheit 

stehen nicht im Fokus (7,3 %). Gleichzeitig wird jedoch die Sorge um eine Veränderung der Ar-

beitsaufgaben und -organisation deutlich (34,2 %). 

Konkret geht es den Befragten um die Erfordernisse der Informationstechnologie: So geben 48 % 

der Antwortenden an, dass die notwendige IT-Ausstattung mit Hardware, wie z.B. mit Laptops, in 

der Corona-Krise notwendig ist, um gut arbeiten zu können. 35,8 % der Befragten sagen das Glei-

che über die Ausstattung mit Software. An dritter Stelle betonen 27,9 % Mitarbeitenden die 

Wichtigkeit des Wissens über neue Kommunikationswege und Tools für Online-Meetings. 

 

Abb. 1 Was brauchen Sie in der gegenwärtigen Situation, um gut arbeiten zu können? 

  

Verkürzung der Antwortmöglichkeiten aus Darstellungsgründen; Angabe in absoluten Werten (N 

= 193) 
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Gleichzeitig wird eine Übersicht über mögliche digitale Anwendungen und Abläufe nur von 10,9 % 

der Befragten als notwendig erachtet. Die Befragten benötigen, wie oben beschrieben, Informati-

onen bzw. Wissen über neue Methoden, möchten diese allerdings nicht aus einer Datenbank zie-

hen. Möglicherweise sind hier Schulungen oder Multiplikatoren methodisch erfolgversprechender. 

17,1 % der Befragten drücken eine Notwendigkeit von flexibleren Arbeitszeiten aus. Dieser ver-

gleichsweise kleine Teil der Befragten kann sich aus der Struktur der Frage ergeben. So konnten 

die Befragten auf die Frage nach gegenwärtigen Bedarfen nur drei vorgegebene Antwortmöglich-

keiten wählen. Die Wichtigkeit flexiblerer Arbeitszeiten wird insoweit durch die Antworten auf 

die Frage, welche grundlegenden Veränderungen sich die Beschäftigten ausgehend von der 

Corona-Krise wünschen, relativiert: Hier gab über die Hälfte der Antwortenden (50,8 %) an, sich 

flexiblere Arbeitszeiten zu wünschen (23,8 % eher und 26,9 % sehr). Die Beschäftigten drücken 

insgesamt einen deutlichen Bedarf nach weiterer Flexibilisierung aus. Diese kann im Rahmen einer 

ohnehin zunehmenden Digitalisierung relativ einfach umgesetzt werden. 

Hinsichtlich der Digitalisierung wird darüber hinaus ein relativ großer Bedarf am Ausbau von 

Homeoffice und Telearbeit deutlich. So wünschen sich 54,4 % eine Ausdehnung des Homeoffice, 

ein Großteil davon (37,3 % aller Befragten) sogar sehr. Klar wird allerdings auch, dass Unterstüt-

zungsangebote für ein effektives Arbeiten im Homeoffice8 erforderlich sind. Dies benennt ca. ein 

Drittel der Befragten (28,5 %) und wird auch international bestätigt9. Insbesondere eine Trennung 

von Homeoffice und Kinderbetreuung wird dabei als erforderlich angesehen10.11 

 

Abb. 2 Zu welchen dieser Themen hätten Sie gern konkrete Unterstützungsangebote? 

  

Verkürzung der Antwortmöglichkeiten aus Darstellungsgründen; Angabe in absoluten Werten (N 

= 193) 
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Über die Hälfte der Antwortenden (54,4 %) gibt an, dass sie sich für die Digitalisierung der Ver-

waltung konkrete Unterstützungsangebote wünscht. Es wird davon ausgegangen, dass sich ein 

Großteil der Beschäftigten eine stärker digitalisierte Verwaltung wünscht und dies über einen 

integrativen und strukturierten Prozess erfolgen soll. Beschäftigte möchten über anstehende 

Schritte informiert sein und den Prozess nachvollziehen können. Dies wird insoweit bekräftigt, als 

dass sich 73,1 % der Befragten ausgehend von der Corona-Krise für die Verwendung neuer Tech-

nologien zur Zusammenarbeit, Kommunikation und Vernetzung aussprechen. Digitale Tools zum 

Zeit- oder Projektmanagement stellen die Befragten allerdings nicht in den Vordergrund (nur 

14,5 %). 

Aus einer eher externen Perspektive wünscht sich ein Großteil der Mitarbeitenden der Stadtver-

waltung Speyer (55,4 %) ausgehend von der Corona-Krise den Ausbau jener Leistungen und Ser-

vices, die von den Bürgerinnen und Bürgern online abgewickelt werden können und bestärken 

insoweit den eingeschlagenen Weg im Rahmen des Onlinezugangsgesetzes (OZG)12, 13. Dies geht 

sicherlich auch mit dem Wunsch von über drei Vierteln (76,2 %) der Antwortenden einher, von 

den Bürgerinnen und Bürgern positiv wahrgenommen zu werden. 

3.2 Zusammenarbeit 

Hinsichtlich der internen Zusammenarbeit ist aus den Umfrageergebnissen ein Handlungserfor-

dernis der Leitungsebene ablesbar. Für einige Beschäftigte ist unklar, auf welche Weise sie mit 

ihren Kolleginnen und Kollegen in Kontakt bleiben und zudem den Schutz vor Ansteckung einhal-

ten können. 

So benannten 23,3 % der Befragten auf die Frage, welche Aspekte sie in der Corona-Krise in Bezug 

auf die Arbeitssituation am meisten beschäftige, die Kommunikation mit Kolleginnen und Kolle-

gen, Vorgesetzten sowie weiteren Institutionen als Herausforderung. Die Speyerer Mitarbeitenden 

haben hier ein vergleichbares Interesse wie die anderer Verwaltungen14. Knapp die Hälfte der Ant-

wortenden (48,7 % – das am meisten benannte Thema) gab zudem an, sich darum zu sorgen, wie 

sie Kolleginnen und Kollegen, aber auch sich selbst, in der aktuellen Arbeitssituation schützen 

können. Auch die Veränderung der Arbeitsorganisation im Rahmen der Corona-Krise beschäftigt 

34,2 % der Speyerer Verwaltungsmitarbeitenden.  
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Abb. 3 Was beschäftigt Sie in der derzeitigen COVID-19-Krise in Bezug auf Ihre Arbeitssituation 

am meisten? 

 

Verkürzung der Antwortmöglichkeiten aus Darstellungsgründen 
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einer kooperativen Verwaltungskultur15. Aus den Umfrageergebnissen ist hierzu, wie bereits be-

schrieben, erkennbar, dass sich 34,2 % der Antwortenden Gedanken darüber machen, inwieweit 

sich ihre Arbeit durch die Krise organisatorisch und in Bezug auf die zu erledigen Aufgaben ver-

ändert. 

So wünschen sich 76,2 % der Antwortenden ein positives Außenbild der Verwaltung in der öf-

fentlichen Wahrnehmung. Dies stellt zum einen den stärksten Wunsch der Befragten dar, der in 

der Umfrage genannt wird, und drückt zum anderen die Zielvorstellung der Beschäftigten aus, 

eine entsprechende Veränderung der Arbeitskultur mitzutragen. Dies wird durch die Antworten 
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auf die Frage zur Veränderung der Arbeitskultur innerhalb der öffentlichen Verwaltung zum Bei-

spiel hinsichtlich kreativerem Arbeiten, Selbstbestimmung und -organisation bestärkt: So gab ein 

Großteil der Befragten (66,8 %) an, sich eine entsprechende Veränderung der Arbeitskultur aus-

gehend von der COVID-19-Krise zu wünschen. Nur 4,2 % der Befragten sprachen sich explizit 

dagegen aus16. Auch im Zusammenhang mit der im vorherigen Absatz genannten Sorge um eine 

Veränderung der Arbeitskultur wird die Notwendigkeit eines behutsamen, integrativen und vor 

allem kommunikativen Vorgehens deutlich. 

 

Abb. 4 Welche Veränderungen wünschen Sie sich für die eigene Arbeit in der Verwaltung nach 

der Krise? 

  

Auszug; Darstellung in absoluten Werten (N = 193) 
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Veränderung der Arbeitskultur

0
10
20
30
40
50
60
70
80
90

w
ü

n
sc

h
e 

ic
h

 m
ir

 g
ar

n
ic

h
t

w
ü

n
sc

h
e 

ic
h

 m
ir

 e
h

er
n

ic
h

t

u
n

en
ts

ch
ie

d
en

w
ü

n
sc

h
e 

ic
h

 m
ir

 e
h

er

w
ü

n
sc

h
e 

ic
h

 m
ir

 s
eh

r

tr
if

ft
 n

ic
h

t 
zu

positive Außenwahrnehmung



 

 

 
12 

WISSENIDEENTRANSFERINNOVATIONWISSENIDEENTRANSFERINNOVATIONWISSENIDEENTRANSFERINNOVATION 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 
13 

WISSENIDEENTRANSFERINNOVATIONWISSENIDEENTRANSFERINNOVATIONWISSENIDEENTRANSFERINNOVATION 

 

 

 

 

 

 

3.4 Impulse aus freien Antwortfeldern 

Im Folgenden werden wichtige Anmerkungen und Ideen aus den freien Antwortfeldern aufgeführt. 
Die Antworten sind, da weniger Befragte hier Eintragungen gemacht haben, weniger stark zu 
gewichten, geben aber dennoch wichtige Hinweise über Bedarfe der Mitarbeitenden. 

 

Aktuelle Herausforderungen bei der Arbeit 
 

- Arbeitsorganisation 
- Arbeitsplanung 
- Arbeitssicherheit 
- Ausstattung Homeoffice 

 

- Interne Kommunikation 
- Kundenkontakt 
- Sonstiges (u.a. Job und Kinder) 

Hervorzuheben sind: 
- Planung und Durchführung von Arbeitskreisen / Konferenzen / Veranstaltungen / 

Gremienarbeit 
- Bewältigung der Arbeitszunahme 
- Herausforderungen der Arbeit im Homeoffice 

o Einarbeitung neuer Kolleginnen und Kollegen 
o Abgrenzung und Feierabend 
o Ausstattung der Heimarbeitsplätze (Warum nicht für alle Beschäftigten? Was 

tun, wenn der private PC kaputt geht?) 
o Aufgabenerfüllung ohne Kundenkontakt (Sozialhilfe, Kinder- und Jugendhilfe 

etc.) 
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Aktuelle Bedarfe der Mitarbeitenden 
 

 

- Arbeitsorganisation 
- Arbeitssicherheit 
- Arbeitsinhalte 
- Digitale Infrastruktur und Aus-

stattung 
- Datensicherheit 

- Homeoffice und Digitalisierung zulassen 
- Kinderbetreuung 
- Kommunikationsmittel und -wege 
- Krisenmanagement 

 

 
Hervorzuheben sind:  

- Gesundheitsschutz der Beschäftigten durch Vorhalten von genügend Masken und 
Desinfektionsmittel sowie Verhaltensregeln 

- Klare, funktionierende Kommunikationswege (intern wie extern) 
- DSGVO-konformer Besucherkontakt in der offenen Kinder- und Jugendarbeit 
- Schutzmaßnahmen zur Reduktion des Infektionsrisikos 
- Arbeit im Homeoffice 

o Ausstattung von Arbeitsplätzen 
o Unterstützung durch die IT-Abteilung auch bei privater Hardware  

- Klare Kommunikation zwischen Führungskräften und Beschäftigten 
o Sichtbarkeit der Arbeitsleistung 
o Stetiger und klarer Informationsfluss 

 
Langfristige Veränderungswünsche  

- Bürgernähe 
- Digitalisierung 
- Motivation 

 

- (Mehr) Homeoffice 
- Sonstiges (u.a. Gleichbehandlung aller 

Mitarbeitenden) 

Hervorzuheben sind: 
- Umfangreiche Digitalisierung 
- Einfachere und flexiblere Verfahren auch gegenüber den Bürgerinnen und Bürgern 
- Entwicklung eines zukünftigen Krisenmanagements aus der COVID-19-Krise 
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4 Zusammenfassung der Umfrageergebnisse 

Aus der Umfrage wird deutlich, dass die Mitarbeitenden den Digitalisierungs-Push sowohl zur 

Bewältigung der Corona-Krise als auch als Ansatz für eine langfristige Veränderung der Verwal-

tung ansehen. Dies gilt sowohl extern für ein positives Außenbild der Verwaltung als auch intern 

hinsichtlich Arbeitsabläufen und -mitteln. Insbesondere die Ausstattung mit den für digitales Ar-

beiten erforderlichen Arbeitsmitteln (Hard- und Software) und damit die Einrichtung von Home-

office-Arbeitsplätzen und flexiblerem Arbeiten wird in den Fokus gestellt und um die Einbindung 

neuer Technologien für Zusammenarbeit, Kommunikation und Vernetzung ergänzt17. Zu dieser 

Einschätzung kommen auch andere Verwaltungen, etwa die Verbandsgemeinde Weißenthurm18 

und der Kreis Viersen19. Essenziell ist dabei die Zurverfügungstellung von Wissen über neue Kom-

munikationswege und Tools für Online-Meetings sowie effizientes Arbeiten im Homeoffice. Hier-

bei kommen Personalmanagement und Führungskräften jeweils Schlüsselrollen zu20. Ein Diskurs 

über die Finanzierung, gerade vor dem Hintergrund der Mindereinnahmen von Kommunen auf 

Grund der Corona-Krise, wurde bereits angestoßen21. 

Weiterhin zeigt die Umfrage in Bezug auf Zusammenarbeit, dass eine Anleitung bzw. Hinweise 

von den Führungskräften für den Erhalt der internen Kommunikation durchaus wünschenswert 

sind22. Auch digitale Angebote des Gesundheitsmanagements sind denkbar, über welche die Be-

schäftigten zusätzlich in Kontakt zu ihren Kolleginnen und Kollegen bleiben23. Zudem sollte ins-

besondere auf den sicheren persönlichen Kontakt zwischen den Beschäftigten in der Pandemie 

geachtet werden. Auch sind Hinweise zum Selbstschutz sehr wünschenswert. Der Einsatz neuer 

digitaler Technologien bei der Zusammenarbeit, Kommunikation und Vernetzung ist explizit er-

wünscht. Schließlich sollte auch auf mögliche organisatorische Veränderungen eingegangen wer-

den24. Das Vorgehen des Kreises Viersen stützt diese Auswertungsergebnisse zusätzlich25. Da etwa 

ein Drittel der Speyerer Mitarbeitenden angegeben hat, sich Gedanken um mögliche Veränderun-

gen der Arbeitsorganisation zu machen, sollten etwaige Pläne offen kommuniziert werden bzw. 

verbindliche Aussagen zur Beibehaltung des Status quo getroffen werden26. 

Darüber hinaus ist anzumerken, dass eine Unsicherheit in der internen Kommunikation in der 

Pandemie Ergebnis einer geringen Homeoffice-Arbeitsquote sein kann. Arbeiten die Beschäftigten 

üblicherweise nicht oder nur wenig im Homeoffice oder in Telearbeit, ist ein kollegialer Umgang 

auf Distanz ungewohnt. Beschäftigte, die bereits regelmäßig im Homeoffice tätig sind, können 

hier eine Multiplikatorenrolle einnehmen27 Überdies weisen die Ergebnisse der Umfrage auch auf 

die speziellen Herausforderungen der Beschäftigten der Sozialen Arbeit, beispielsweise in den Ju-

gend- und Sozialämtern, in und nach der Corona-Krise hin28, welche besonders auf dem persön-

lichen Kontakt zu Bürgerinnen und Bürgern beruht. 

Schließlich zeigt sich, dass die Beschäftigten der Stadtverwaltung Speyer an einer Veränderung 

ihrer Arbeitskultur interessiert sind, auch, um extern positiver wahrgenommen zu werden. Hierbei 

sollten Formen des kreativeren oder selbstbestimmteren Arbeitens einbezogen werden. Da ca. ein 

Drittel der Antwortenden eine Unsicherheit bezüglich einer Veränderung der Arbeitskultur be-

nannte, sollten die Mitarbeitenden zudem explizit in die Veränderungsprozesse einbezogen wer-
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den, indem mögliche Überlegungen zu Veränderungen klar kommuniziert werden29. In diesem Zu-

sammenhang wird auf das im Juni 2020 erschienene Handbuch für innovatives Arbeiten in der 

Verwaltung „Öffentliches Gestalten“30 sowie den Leitfaden Krisenkommunikation des BMI31 ver-

wiesen. Grundlage ist ein funktionierendes Zusammenwirken von Beschäftigten, Führungskräften 

und Personalmanagement32, welches auf Vertrauen beruht33, um Veränderungsprozesse erfolg-

reich umzusetzen34. 
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Handlungsempfehlungen 

Auf der Grundlage der Umfrageergebnisse im Zusammenhang mit dem ersten Lockdown wurden 

Handlungsempfehlungen entwickelt, die beschreiben, wie die Beschäftigten der Stadtverwaltung 

Speyer bei der Bewältigung der Corona-Krise unterstützt werden können. Diese Erkenntnisse kön-

nen nun auch in der aktuellen, zweiten Phase der Corona-Pandemie wichtige Handlungsimpulse 

geben. Gleichermaßen konnten Impulse, für die langfristige Entwicklung der Speyerer Stadtver-

waltung erfasst werden. 

Die entwickelten Impulse, ob kurz- oder langfristig, sollen nachfolgend stichpunktartig dargestellt 

werden: 

 

Schutz der Mitarbeitenden: 

Zurverfügungstellung von ausreichender und für alle zugänglicher Schutzausrüstung inkl. 

Desinfektionsmitteln (ggf. Praktikabilität evaluieren) 

Management langfristiger interner Veränderungsprozesse: 

- Kommunikation: 
o Kommunikationswege schaffen 

(Blog, Rundschreiben, regelmä-
ßiger Newsletter etc.)  

o Begleitende, transparente 
Kommunikation zu Verände-
rungen von Arbeitsprozessen 
und Arbeitskultur von Beginn 
an 

- Begleitung in Veränderungsprozessen 
(bspw. durch Mentor*innen-Pro-
gramme) 

- Ausdehnung flexibler Arbeitszeit-Mo-
delle (auch über das Homeoffice) 

- Frühzeitige und umfassende Einbin-
dung der Beschäftigten in Digitalisie-
rungsprozesse und Organisationsma-
nagement 

Verhalten im neuen Arbeitsalltag: 
 

- Schaffung von konkreten Ansprech-
partnerinnen und -partnern zu The-
men wie Homeoffice, Telearbeit und 
kollegialer Umgang auf Distanz 

- Kontakt mit und Schutz von Kollegin-
nen und Kollegen 

- Kollegialen Austausch ermöglichen  
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Telearbeit und Homeoffice: 
 

- Ausstattung von Homeoffice- bzw. Te-
learbeitsplätzen mit notwendiger Hard- 
und Software 

- Schulung von Mitarbeitenden und 
Homeoffice- bzw. Telearbeitsneulingen 
durch erfahrene Mitarbeitende (Multi-
plikatoren) 

- Klärung des Umgangs mit privater 
Technik im Homeoffice und Bekannt-
gabe über verschiedene Kanäle 

- Verwendung neuer Technologien für 
Zusammenarbeit, Kommunikation und 
Vernetzung (u.a. über Tools für Online-
Meetings) 

Positives Außenbild der Verwaltung stärken: 
 

- Verwaltungstätigkeiten stärker nach außen kommunizieren 
o Best Practice: Umgang mit COVID-19 in Speyer 
o Stärkere Bekanntmachung von Online-Services für Bürgerinnen und Bürgern 

- Flexiblere Verfahren auf Seiten der Verwaltung verstärkt einsetzen 
- Offenheit für Veränderungen entwickeln  

o Erweiterung des Anforderungsprofils für Verwaltungsmitarbeitende 
o Einstellung von „kreativen Köpfen” 
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